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K U R Z - I N F O

Leichter Entwicklungsrückstand
Die Reben verzeichnen im langjährigenVergleich leichten Ent-
wicklungsrückstand.DerStandEndeMaiwarmit2006und2012
zu vergleichen. Der späte Austrieb und das verzögerte Trieb-
wachstumhabenmancherorts zu Kräusel- und Pockenmilben-
befall geführt. Das Längenwachstum im oberen Teil der Triebe
ist dann gehemmt und in einigen Fällen war schon eine Be-

handlungnötig.Thrips führt zu typischenVerkorkungenanden
untersten Internodien. Die Reben müssen regelmässig auf
Schädlinge kontrolliert werden, wobei die Schadschwellen zu
beobachten sind (Flugschrift Nr. 124).

Mehltaustrategien
Die Keimbereitschaft des Falschen Mehltaus wurde in der
Auffahrtswoche erreicht. Der Starkregen vom10.Mai hat damit
die Spritzsaison in allen Rebgebieten der Deutschschweiz ein-
geläutet. Ob die Primärinfektionen zu den ersten Ölflecken auf
den Blättern führen, kann erst nachträglich anhand der unbe-
handelten Parzellen eruiert werden. Die Probleme mit dem
Falschen Mehltau in den letzten Jahren machen uns vorsichti-
ger. Die nächsten Spritzungen bis zur Blüte müssen unbedingt
genau dosiert und mit den richtigen Mitteln durchgeführt
werden. Es empfiehlt sich, bei starkenWachstumsschüben und
Niederschlägendie Spritzintervalle anzupassen.Vorblüteinfek-
tionen aufGescheinen richtendie grössten Schäden an.Darum
ist es ratsam, bei sich häufenden Infektionslagen schon ab
zweiter Vorblütebehandlung systemische Mittel einzusetzen.
Für eine erfolgreiche Anti-Resistenz-Strategie ist unbedingt
diemaximale Zahl der Spritzungen proWirkstoffgruppe einzu-
halten. Ebenso wichtig sind die Vorschriften zum Schutz von
Anwendern undUmwelt.
Auchder EchteMehltauhat in den letzten Jahrenunbehandelte
Parzellen infiziert. Beim Winterschnitt konnten da und dort
Verfärbungen am Holz festgestellt werden. Spätestens vor der
Blüte müssen dann gemäss Strategie der Brühe Oidium-Mittel
zugesetzt werden. Mit gezielten Spritzungen können Schäden
verhindert werden.

Hagel, Traubenwickler und Stickstoff
Aussergewöhnliche Wetterkonstellationen führten am 1. und
2. Mai zu unerwartet frühen Gewittern. Hagelwetter haben
regional vom Aargau über das Zürcher Oberland bis nach
Schaffhausen und Thurgau die Augenzahl an den Streckern
etwas dezimiert. Beim Erlesen konnte der Schaden aber kom-
pensiertwerden. Es ist damit zu rechnen, dass imLauf derVege-
tationnochweitereHagelzügedurchziehenwerden.Obwohldie
Hagelkrankheit oder Weissfäule (Coniella diplodiella) schon
lange nicht mehr nachgewiesen wurde, sollte nach Hagelwet-
tern der Spritzbelag erneuert werden. Die normalen Behand-
lungen gegen Falschen Mehltau und Fäulnis – eventuell mit
Kupferzusatz – verbessern dieWundheilung.
IneinigenRegionenwurdeein intensiverFlugder 1.Generation
des Traubenwicklers beobachtet. Das Auszählen der Gespinste
in den Gescheinen bei den nächsten Rebarbeiten erleichtert
die Entscheidung, ob eine Behandlung nötig wird. Die Schad-
schwelle liegt beimHeuwurmbei 30%Befall. Bei hohen Fallen-
fangzahlen muss eine Bekämpfung der 2. Generation in Be-
tracht gezogenwerden.
Um die Blüte herum ist der Stickstoffbedarf sehr gross. Die
vielen Niederschläge haben aber den vorhandenen Stickstoff
gutmobilisiert.Darumkannwohlauf einezusätzlicheDüngung
verzichtet werden. Extension Weinbau, Agroscope �
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Auch Jungreben inWachstumshülsenmüssen gespritzt wer-
den.

Ungebetene Gäste imnassen Frühling.


